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Keine weitere Diskriminierung der AHS!
„Österreichs Schulwesen ist durch sehr 
viele SchülerInnen aus sozial schwachen 
Familien besonders gefordert und benö-
tigt daher zusätzliche Ressourcen. Die er-
weiterte Bundesleitung der AHS-Gewerk-
schaft verwahrt sich dagegen, dass der 
AHS, der schon bisher sowohl im Bereich 
der Sekundarstufe I als auch der Sekun-
darstufe II am wenigsten Ressourcen zur 
Verfügung stehen, oder auch „nur“ ein-
zelnen Schulstandorten unter dem Titel 
„Sozialindex“ weitere Ressourcen entzo-
gen werden. Maßnahmen, die sozial be-
sonders belastete Standorte unterstützen 
sollen, sind durch zusätzliche Ressourcen 
zu bedecken.“
Beschluss der Erweiterten Bundesleitung der 

AHS-Gewerkschaft, Linz am 3. April 2019

LehrerInnen Grenzen setzen lassen!
„Dem Kind muss eine Antwort auf seine 
Grenzüberschreitung gegeben und die 
für seine Entwicklung wichtige Erfahrung 
ermöglicht werden, dass seine Aktion zu 
einer angemessenen Reaktion führt.“

Dr. Michael Winterhoff, „Deutschland ver
dummt. Wie das Bildungssystem die Zukunft 

unserer Kinder verbaut“ (2019), S. 123

Gesamtschule in der Bevölkerung 
unten durch:
„77 Prozent der Bürger im Freistaat sind 
der Ansicht, dass das gegliederte Schulsys-
tem in Thüringen mit Grundschule, Regel-
schule und Gymnasium erhalten bleiben 
sollte. […] Selbst unter den Wählern der 
Linken zeigt sich eine deutliche Mehrheit 
für den Erhalt des gegliederten Schulsys-
tems (67 Prozent stimmen der Aussage zu, 
29 Prozent dagegen). […] Und selbst un-
ter den Anhängern der SPD, die als größte 
Verfechterin der Thüringer Gemeinschafts-
schule gilt, sind 80 Prozent gegen ein Ab-
rücken vom gegliederten Schulsystem.“
www.nnz-online.de am 12. November 2017

Schule und Jugend vor „Bildungs­
expertInnen“ schützen!
„Was man sich unter dem Begriff der ‚Bil-
dungsgerechtigkeit‘ vorzustellen hat, kann 
nicht der Deutungshoheit einiger selbst er-
nannter ‚Experten‘ überlassen werden, die 
sich in ideologiegeleiteter Selbstüberschät-
zung anmaßen, eine gemeinsame, für alle 
gültige Norm dafür festzuschreiben.“

HR Mag. Dr. Günter Schmid, Vorsitzender 
der „Bildungsplattform Leistung & Vielfalt“, 

VCLnews vom Juni 2019, S. 14

Sozial Schwache profitieren am  
meisten von Differenzierung:
„Man tut noch immer so, als bräuchte ein 
zukunftsfitter, moderner Staat keine Hoch-
begabten, denen der Anschluss an die 
Besten der Besten gelingt, deren Fähigkeit 
zu Spitzenleistungen als etwas Positives 
gesehen wird. Dabei wäre gerade dies ein 
wichtiger Aspekt der sozialen Gerechtig-
keit. Denn gerade für Kinder aus benach-
teiligten Bevölkerungsschichten stellt eine 
staatliche Schulbildung mit besonderer Be-
rücksichtigung hoher Begabungspotenzia-
le eine enorme Chance zum Aufstieg dar.“
Mag. Gudrun Pennitz, Vorsitzende der ÖPU, 

VCLnews vom Juni 2019, S. 10f

„Das unüberwindbare Dilemma des 
pädagogischen Egalitarismus“:
„Egalitäre Schulpolitik erzielt vermeint-
liche Gleichheit allenfalls durch Absen-
kung des Anspruchsniveaus. Wer aber die 
Ansprüche senkt, der bindet gerade junge 
Menschen aus schwierigeren Milieus in 
ihren restringierten Codes fest.“

Josef Kraus, Ehrenpräsident des Deutschen 
Lehrerverbands, „30 Jahre Bildungspolitik –  

eine kleine Geschichte wiederkehrender und 
neuer Dogmen“, Berlin am 16. Mai 2017

Diese und viele weitere Zitate auf www.oepu.at
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Wenn LehrerInnen Sterne sehen

Die Zeiten sind endgültig vorbei, da sich 
die Halbwüchsigen in der großen Pause 
in den Schul-WCs zusammenrotteten, um 
heimlich zu rauchen und Leute auszu-
richten. Mit dem Smartphone in der Hand 
wird nun aus- und eingeteilt. „Bewerte 
unsere Leistung!“, heißt die Devise. Das 
Airbnb-Zimmer war nicht sauber genug? 
Zwei von fünf Sternen vergeben! Das 
Handykabel erst nach einer Woche gelie-
fert? Drei Sterne am Handy angetippt! Die 
Chemie-Lehrerin konnte die Formel nicht 
so erklären, dass alle sie auf Anhieb ver-
standen, und ist dann auch noch patzig 
geworden? Zwei Sterne!

Halt! Stopp! Wieso werden LehrerInnen 
wie eine Ware oder ein Versandhändler mit 
Sternen bewertet und ihre Grundrechte in 
nie dagewesener Weise missachtet? Die 
nun präsentierte LehrerInnen-Bewertungs-
App macht’s möglich. Der völlig berechtigte 
Aufschrei der Lehrergewerkschaft wird von 
einigen Medien und links-„progressiven“ 
StandesvertreterInnen zwar als typische 
Blockiererei abgetan, doch eine Tatsache 
müsste doch allen zu denken geben: Wer 
steckt hinter dieser mysteriösen Investoren-
gruppe, die einen Schüler als Privatperson 
vorschiebt und diese App finanziert? Wer 
hat ein Interesse daran, dass ein seriö-
ses, dem Datenschutz gerecht werdendes 
Schüler-Feedback, das ja von vielen Kolle-

gInnen längst gelebt wird, durch eine an-
onyme Bewertungs-App ersetzt wird? Sind 
das womöglich dieselben internationalen 
Konzerne, die längst daran gegangen sind, 
LehrerInnen durch Computer-Software zu 
ersetzen, und jetzt schon Milliarden an ih-
ren Lernprogrammen verdienen?

Wir werden es erfahren – und uns wehren.

P.S.: Ersten Rückmeldungen zufolge könn-
te das Geschäftsmodell dieser App eine 
groß angelegte Handynummernsammel-
aktion sein. Zur Registrierung bedarf es 
nämlich keines Beweises, dass man tat-
sächlich SchülerIn der/des zu Bewerten-
den ist. Handynummer genügt …


